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Donnerstag, dr« 8 . Inli 1815 75. Jahrgmg
Vas Seegefecht  bei Gotland.

Berlin,  7 . Juli . (W.B.) Gegenüber den russischen
Berichten über das Seegefecht bei Gotland  am
2.  Juli geht uns von maßgebender Stelle folgende Schil¬
derung zu: Unsere leichten Streitkräfte,  die in
der Nacht eine vorgeschobeneStellung besetzt gehalten hat¬
ten, fuhren am 2.  Juli morgens mit südlichem Kurs zurück.
Das Wetter war, namentlich nach Osten zu, unsichtig, strich¬
weise sogar nebelig. Gegen 6 Uhr früh erhielten plötzlich
aus einer im Südosten stehenden Nebelbank heraus die
„A u gs b u r g" und „A l b a t r o s", die in der Nähe von¬
einander standen, Feuer und gewahrten auf 7—8 Kilo¬
meter Entfernung die undeutlichen Umrisse von vier
feindlichen Schiffen,  die später als „Admiral
M a ka r ow", „B a j a n", „B o g a t h r " und „O l e g" aus¬
gemacht wurden. „Albatros ", der gegenüber diesen gro¬
ßen Kreuzern keine Gefechtskraft besaß und ihnen auch an
Geschwindigkeit unterlegen war , erhielt den Befehl, sich
nach der schwedischen Insel Gotland zurückzuziehen, während
die „Augsburg"  die beiden weiter östlich stehenden Kreu¬
zer „Roon " und „Lübeck "' herbeiries und inzwischen im
Vertrauen auf ihre höhere Geschwindigkeit versuchte, das
Feuer der Gegner vom „Albatros"  ab und auf sich zu
lenken, und den Feind in die Richtung der herankommenden
Verstärkung zu ziehen. Die feindlichen Kreuzer liehen aber
nicht vom „Albatros"  ab , sondern vereinigten auf ihn
ihr heftiges Feuer . Ein Eirtkommen aus dem feindlichen
Feuer war für ihn wegen seiner geringeren Geschwindigkeit
nicht möglich.

Nach zweistündigem Gefecht , das die Russen
trotz ihrer Ableugnungen auch nach dem Erreichen der
schwedischen Hoheitsgewässer nicht abbra¬
chen,  wie die dienstlichen deutschen Meldungen in Ueberein-
stimmung mit den schwedischen Zeitungsberichten feststellen,
mutzte der Kommandant sein von zahlreichen schweren Tref¬
fern leckgeschossenes und in sinkendem Zustande befindliches
Schiff bei Oestergarn aus den Strand setzen.  Die
dann eingetretenen Ereignisse, die Bonbordbringung der
Schwerverwundeten, die liebevolle und fürsorgliche Auf¬
nahme und Pflege durch die Bevölkerung und die Be¬
stattung der Gefallenen unter der herzlichen Teilnahme der
Einwohner, das alles ist aus den ausführlichen Schilde¬
rungen von Augenzeugen durch die schwedische und deutsche
Presse bereits bekannt geworden. Aus ihnen geht auch klar
hervor, woran im übrigen Wohl niemand in Deutschland
gezweifelfhat , daß die russische Behauptung , der „Alba¬
tros"  habe die Flagge  noch während des Gefechtes ge¬
strichen , mit der Wahrheit nicht in Einklang
steh t.

Während dieses Vorganges waren zunächst „L ü b e ck"
und dann„Rvon " aus östlicher Richtung in dem unsichti¬
gen Wetter, aus den Kanonendonner in höchster Fahrt zu¬
lausend, an die Schlußschiffe des Gegners herangekommen
und hatten in das Gefecht eingegriffen. Der Feind richtete
das Feuer hauptsächlich gegen das ihm nächste und schwächste
Schiff, die „L ü b e ck", doch erzielte er keinerlei .Erfolge,
auch nicht, als ihm aus der Nebelwand heraus gegen 8.30
Uhr vormittags sein neuester stärkster Pairzerkreuzer „R u -
rik"  zu Hilfe kam. „Roon " und „Augsburg"  stießen
auf diesen vor, um die „L übe ck" zu entlasten, was zur
Folge hatte , daß der „Rurik"  abdrehte . Das Gefecht, in
dem die Russen  nach eigenem Eingeständnis wahrschein¬
lich durch die schwere Artillerie von „Roon " Beschädi¬
gungen erlitten  haben , endigte gegen 10 Uhr, als der
Gegner infolge unsichtigen Wetters im Norden aus Sicht kam,
bevor weitere Verstärkungen von uns aus dem Kampfplatze
erscheinen konnten. Trotz der lebhaften dauernden Beschie¬
ßung durch die an Zahl und Gefechtskraft weit überlegenen
russischen Schiffe haben unsere Kreuzer,  abgesehen
vom „Albatros ", keinen einzigen Treffer  er¬
halten.

Anmerkung der Red. : Die phantastischen Angeben des
russischen Berichtes  über das Seegefecht bei Gotland,
nach dem die deutschen Kreuzer mehrere Male getroffen,
der Panzerkreuzer „Roon" schwer beschädigt worden und die
deutschen Schiffe sich zurückgezogen haben sollten, werden
durch die obige Darstellung von deutscher Seite genügend
widerlegt.

Der Krieg.
Me Tagesberichte.
Der amtliche deutsche Bericht.

Großes Hauptquartier , 7. Juli . (Amtlich.)
westlicher ttriegsschauplatz:
Nördlich von Ypern  drangen englische Truppen gestern

in einen unserer Schützengräben ein. Sie waren am Abend
wieder vertrieben.

Westlich von Souchez  wurden zwei nächtliche An¬
griffe  des Feindes abgewiesen.  Bei der Beschießung
feindlicher Truppenansammlungen in A r r a s geriet die Stadt
in Brand. Der Feuersbrunst fiel die Kathedrale zum Opfer.

Zwischen Maas und Mosel  herrscht lebhafte Kampf¬
tätigkeit. Südwestlich Les Ep arges  setzte der Feind seine
Anstrengungen, die chm unlängst entrissenen Stellungen wieder¬
zuerobern, fort. Bei dem ersten Angriff gelangten die Fran¬
zosen in einen Teil unserer Verteidigungslinien. Ein Gegen¬
stoß  brachte den Graben bis auf ein Stück von 100 Meter
wieder in unsere Hand.  Der Feind ließ 1 Maschinen »,
ge wehr  zurück. Zwei weitere Vorstöße  des .Gegners,
ebenso wie ein Angriff an der Tranchee scheiterten!
völlig.

Halbwegs "Aillh- Ap rem  o nt  wurde unsererseits an¬
gegriffen. Mr eroberten  die feindliche Stellung in einer
Breite von 1500 Metern  und machten dabei mehr als
300 Franzosen  zu Gefangenen.

Bei Croix des Carmes (im Priesterwalde) erfolgte
heute Nacht der erwartete feindliche Gegenangriff. Der Gegner
wurde abgewiesen.

Am Sudel  in den Vogesen wurde ein feindliches
Grabenstück erstürmt  und für die feindliche Verteidigung
unbrauchbar gemacht.

In der Champagne südwestlich von Suippes  bewarfen
unsere Flieger mit Erfolg  ein feindliches Truppenlager.

Geftlicher Kriegsschauplatz:
Die Zahl der Gefangenen südlich B i a l e- B l o t o er¬

höhte sich auf 7 Offiziere und rund 800 Mann.  Ferner
gelangten 7 Maschinengewehre und ein reichhaltig es
Pionierlager  in unseren Besitz.

In Polen südlich der Weichsel  eroberten wir die
Höhe 95, östlich Molowrtka (südlich Borzimow). Die russi¬
schen Verluste  find sehr beträchtlich.  Erbeutet wurden
10 Maschinengewehre , 1 Revolverkanone und
viele Gewehre.

Weiter nördlich  nahe der Weichsel wurde ein russi¬
scher Vorstoß abgewiesen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Westlich der oberen Weichsel  wurden gute Fort¬

schritte  gemacht. Oestlich der Weichsel sind keine größeren
Veränderungen zu melden.

Auf der Verfolgung an der Zlota-Lipa H»m 3. bis 5.
Juli machten wir

3850 Gefangene.
Ober ste Heeresleitung.

Ser österreichische amtliche Bericht.
Wien,  7 . Juli . (W.B.) Amtlich wird verlautbart, mittags:
Russischer Kriegsschauplatz: An der Front der Armee des

Erzherzogs Joses Ferdinand dauern die Kämpfe fort. Einge-
troffene russische Verstärkungen,  die an mehreren
Stellen zum Angriff vorgingen, wurden unter großen Ver¬
lusten zurückgeschlagen.  Die Gefangenenzahl hat sich
noch weiter erhöht. Am Bug und in Ostgalizien  ist die

| Lage unverändert. In den Kämpfen an der unteren Zlota-
s Lipa  wurden vom 3. bis 6. Juli 3850 Russen gefangen.

Italienischer Kriegsschauplatz: An der Schlachtfront im
1 Gordische  n trat zunächst ziemliche Ruhe  ein . Nach den,
f vorgestrigen Siege hatten unsere Truppen noch einige zaghaft
f geführte Nachtangriffe gegen den Görzer Brückenkopf und die
| Plateau -Stellungen abzuweisen. Gestern eröffnete der Feind
> neuerdings heftiges Geschützfeuer, dem nachts wieder vergeb-
1 liche Vorstöße schwächerer Angriffe folgten. Italienische Flie-
§ ger  warfen auf Triest  Bomben ab, ohne erheblichen Schaden
\ anzurichten . Im Krngebiet  griff der Gegner eine Fels-

kuppe, der schon frühere Anstrengungen gegolten hatten, aber¬
mals an. Die braven Verteidiger schlugen den Angriff wie
immer ad. Bor unserer Stellung ist ein Leichenfeld. Im
Kärntner und Tiroler Grenzgebiet  dauern die Ge¬
schützkämpfe stellenweise fort.

Südwestlicher Kriegsschauplatz: Auf den Höhen östlich von
Trebinje  fand in den letzten Tagen ein für unsere Truppen
erfolgreiches Gefecht statt. Im Angriff eroberten einige un¬
serer Abteilungen nach kurzem heftigen Kampfe eine mon¬
tenegrinische Vorstellung  und trieben die Montene¬
griner auf die nächsten Höhen zurück. Tags darauf ging eine
montenegrinische Brigade nach starker Artillerievorbereitung
zum Gegenangriff vor, erlitt jedoch im Feuer unserer Truppen
derartige Verluste, daß sie nach einiger Zeit auf die Haupt¬
stellung, aus der sie vorgebrochen war, zurückging. Mehrere
unserer Flieger  griffen mit Bomben und Maschinenge¬
wehrfeuer erfolgreich in den Kampf ein.

Der türkische amtliche Bericht.
Konstantinopel,  7 . Juli . (W.B.) Bericht des Großen

Hauptquartiers : An der kaukasischen Front  fuhr auf
dem rechten Flügel unsere Kavallerie nach ernsthaften Kämpfen
fort, die feindliche Kavallerie gegen Osten zurückzuwerfen. Wir
machten in dem Kampfe von vorgestern eine Anzahl Gefan¬
gene und gewannen Beute. — Auf der Da rda nellen front
ist die Lage im allgemeinen unverändert. Die gewohnten
Grabenkämpfe dauern zwar besonders heftig auf unserem rech¬
ten Flügel bei Sedd ül Bahr fort, alle diese Kämpfe sind
aber für uns günstig. Unsere anatolischen Batterien haben
zahlreiche Explosionen und Brände in dem feindlichen Lager
bei Sedd ül Bahr hervorgerufen. Unsere Flieger warfen
zweimal mit Erfolg Bomben auf die feindlichen Truppen. Vor
Ari Burnu bombardierte ein feindlicher Monitor, der sich
sichtlich hinter einem Lazarettschiff verbarg, unsere Land¬
stellungen. Auf den übrigen Fronten nichts Bedeutendes.

* * *

Die amtlichen Berichte der Gegner.
Der französische amtliche Bericht  vom 6. Juli

lautet : Nachmittags:  Die Nacht war an mehreren Stellen
der Front sehr bewegt . .In Belgien  bemächtigten sich
englische Truppen, von unserer Artillerie unterstützt, einiger
deutscher Schützengräben südwestlich Pilkem auf dem östlichen
Kanalufer. Ein sehr lebhafter Kampf entwickelte sich um den
Bahnhof Souchez,  der trotz wiederholter Anstrengungen des
Feindes in unseren Händen blieb. Arras  wurde die ganze
Nacht lombardiert . In den Argonnen  waren unaufhörliche
Kämpfe mit Handgranaten und Bomben im Gange. Unsere
Artillerie entwickelte mehrmals Kreuzfeuer, das die feind¬
lichen Angriffsversucheglatt anhielt . Auf den Maashöhen
griffen die Deutschen zweimal unsere Stellungen auf" dem
Höhenrücken südlich der Schlucht von San Vaux und östlich -
des Grabens von Calonne an. 'Sie wurden vollkommen zu¬
rückgeworfen. In dem Gebiete des Priesterwaldes er¬

griff der Feind ebenfalls die Offensive. Zwei Angriffe wurden
ausgeführt, wovon der eine sich nach und nach vom Westteile
des Waldes bis Feh-en-Hahe ausdehnte, während der andere

s besonders gegen den Teil gerichtet war, der sich westlich von
Croix-des-Carmes erstreckt. Beide Angriffe wurden durch unser
Infanterie - und Artilleriefeuer angehalten, das dem Feinde
schwere Verluste beibrachte. — Abends:  Englische Truppen
wiesen mehrere Gegenangriffe gegen die Schützengräben zurück,
deren sie sich in der vergangenen Nacht im Südwesten von

: Pilkem  bemächtigt hatten. Sie machten 80 Gefangene «nd
fügten dem Feinde sehr hohe Verluste zu. Die Deutschen be-

s schossen Arras,  insbesondere die Kathedrale, mit Brand-
{ granaten . Reims  erhielt gleichfalls einige Geschosse. In
i den Argonnen  Kanonade ohne Jnfanteriekämpf. Auf den
; Maa shöh en  auf der Südkuppe der Schlucht von S o u v a u x
- nahmen wir das Schützengrabenstück wieder ein, in dem die
! Deutschen Fuß gefaßt hatten und das sie feit dem 27. Juni

behaupten konnten. Wir drangen über das Schützengrabenstück
j hinaus vor. Der Feind machte nach heftiger Beschießung
j einen Gegenangriff, welcher unter das Kreuzfeuer unserer Ma-
s schinengewehre genommen wurde. Die Deutschen fluteten in
l Unordnung zurück und erlitten schwere Verluste. Im Gebiete
i von Feh - en - Hahe,  im Priesterwalde, zeitweilige Be-
! schießüng mit Granaten aller Kaliber. Aus den Vogesen
1 wurde eine verstärkte Tätigkeit der feindlichen Artillerie ge-
‘ meldet, die besonders La Fontenelle, den Hilsenfirst, Hart--
' mannsweilerkopf und Thann beschoß.

Der italienische amtliche Bericht  vom 6. Juli
lautet : .Im Gebiete von Tirol und im Trentino  unter¬
nahm der Feind am 5. Juli nur einen Angriff auf den Paß
Mezzo, westlich von den Laveradogipfeln, er wurde aber
zurückgeworfen und ließ einige Gefangene, Waffen und Muni¬
tion in unseren Händen. An der Kärntner Grenze  unter¬
nahm der Feind in der Nacht vom 5. IM neuerdings einen
Angriff gegen die Schützengräben nördlich vom Großen Pal.
Er wurde in einem Gegenangriff mit schweren Verlusten zurück¬
geworfen und ließ viele Waffen und einige Jnfanterieschilde
auf dem Gelände liegen. Am selben Tage griffen bedeutende
Kräfte unsere Stellung am Pizzo Avostano an. Unsere Ber-
teidigungstruppen ließen die feindliche Infanterie bis auf sehr
kurze Entfernung herankommen und warfen sie dann mit
Gegenangriffen zurück. Im Jsonzogebiete  entwickelte sich
die Kampftätigkeit regelmäßig. Der Feind setzt unserm Bor-
mnrsch durch wiederholte kräftige Gegenangriffe einen sehr
erbitterten Widerstand entgegen, er konnte jedoch niemals
unseren tapferen Truppen das von ihnen um den Preis so vieler
Mühen eroberte Gelände entreißen. Man meldet ferner, daß
von den gegnerischen Truppen unerlaubte Mittel angewendet
werden, was auch von den Gefangenen bestätigt wird. Eines
der häufigsten, obwohl erfolglosen, dieser Mittel ist die List,
daß Abteilungen in lichten Reihen mit erhobenen Händen,
als wollten sie sich ergeben, Vorgehen, worauf sich die vor¬
derste Reihe zu Boden wirft und hinter ihr dichte Schützen!-
linien erscheinen. Trotz der Schwierigkeiten, denen unsere An¬
griffsbewegung begegnet, sind die Heeresleitung und die Trup¬
pen von der besten Stimmung und von dem Willen beseelt, die
ihnen übertragene Aufgabe um jeden Preis zu erfüllen.

Der russischeamtlicheBericht  vom 7. Juli lautet:
In der Gegend von Murawjewo und Szawle westlich des
mittleren Njemen, an der Narewfront und auf dem linken
Weichselufer ereignete sich nichts Besonderes. Das Feuer war
schwach und verstärkte sich nur für Augenblicke. Es kam zu
vereinzelten Scharmützeln, besonders wenn Minenherde ge¬
sprengt wurden. An der Front zwischen Weichsel  und west¬
lich des Bug  kam es am 4. Juli abends und am folgenden
Morgen in dem Abschnitt zwischen Ruzedow und Bhchawa zu
hartnäckigen Kämpfen. Die Offensive des Gegners östlich von
Krasnik wurde durch einen von uns in die Flanke des Gegners
auf den Höhen nordwestlich von Wilkolaz geführten Stoß ange¬
halten. Wir fügten dem Feinde dort schwere Verluste zu und
nahmen ihm am Morgen bes 5. Juli mehr als 2000 Gefan¬
gene mit 29 Offizieren ab. Vor unserer Front lagen ungefähr
2000 feindliche Leichname. Wir wiesen im Laufe des 5. Juli
neue Offensivversuche zwischen Wjeprz  und dem Westufer
des Bug sowie gegen das Dorf Krhlow  ab . Am Oberlauf
des Bug, bei der Zlota - Lipa und am Dnjestr  fand am
4. Juli und am Morgen des 5. Juli kein Kampf statt.

Petersburg,  7 . Juli , (W.B.) Der Generalstab der
Kaukasusarmee Meldet unterm 6. Juli : In der Küstengegend
Artilleriekampf. Ein russisches Motorschiff versenkte einen
türkischen Segler . Hn der südlichen Kette des Ehariandagh
stieß eine russische Abteilung auf feindliche Kräfte in Stärke
eines Infanterieregiments mit Artillerie, Maschinengewehren
und zwei Reiterschwadronen. Unsere Abteilung eröffnete den
Kampf, schlug den Feind und brachte ihm große Verluste bei.
Westlich von Ahlavat versuchten die Türken, die Offensive gegen
unsere Deckungstruppen zu ergreifen. Der Angriff scheiterte.
Auf der übrigen Front 'keinerlei Veränderung.

* * *

vom östlichen Kriegsschauplatz.
Wien,  7 . Juli . (T.U.) Petersburger Depeschen kün¬

digen an, man müsse darauf gefaßt sein, daß Mackensen seine
nächsten Operationen gegen Brest-Litowsk richten werde, das
alle russischen Verteidigungslinien an der Weichsel beherrsche,
und dessen Verlust sehr schwer sein würde. Immerhin würde
man hoffen, daß vor der völligen Niederlage der Russen am
Dnjestr diese Frage nicht aktuell werde, zumal Mackensen auf
seinem Marsche nach Brest-Litowsk mit einem ernsten Mangel
an Nachschub zu kämpfen habe.

vom südlichen Kriegsschauplatz.
Zürich,  7 . Juli . Nach Berichten der schweizerischen

Blätter aus Venedig  herrscht dort große Besorgnis
über das Vorrücken der Oesterreicher. Der Luzerner Tagesan-



Zeiger bestätigt, daß die österreichischen Limen sich stellenweise
am Tage bis 4 Kilometer vorschieben; es seien auch keine
Anzeichen für einen größeren Umschwung der Kriegslage zu
Gunsten der Italiener bisher wahrzunehmen.

Die«Smpse um die Dardanellen.
Ko n sta n tin op el , 7. Juli . (W.B.) Ein am 23. Juni

bei Sedd ül Bahr gefangener Franzose sagte bei seiner Ver¬
nehmung: Ich will mit militärischer Offenheit erklären, daß
die Franzosen  über die Zukunft der Operationen
an den Dardanellen nicht zuversichtlich sind. Die bisher er¬
zielten Ergebnisse erschüttern unseren Mut. Ich glaube nicht,
daß Frankreich hierher neue Verstärkungen schickt. Es scheint
für uns nicht vorteilhaft zu sein, die so wichtige Front in
Frankreich zu verlaßen, um hierherzukommen.

Der Unterseebootskrieg.
Haag,  7 . Juli . Das französische Marineministerium

teilt mit, daß zwei deutsche Unterseeboote am 4. Juli von
französischen Torpedobooten im Aermelkänal beschossen wur¬
den. lLok.-Anz.)

Der Urieg über See.
London,  7 . Juli . (W.B.) Tie „Daily Chronicle"

meldet aus Athen : Ein aus Ostafrika  angekommener Rei¬
sender berichtet, die Deutschen hätten den Hafen von Da¬
ressalam  geschlossen, indem sie das Schwimmdock und ein,
kleines Kanonenboot quer in der Flußmündung versenkten.
Ter Kreuzer „Königsberg"  liegt unbeschädigt 15 Mei¬
len stromaufwärts im Rufidji -Fluß und könne von den
englischen Schiffen nicht erreicht werden. Tie Engländer
hätten versucht, den ".Kreuzer zu torpedieren , aber die „Königs¬
berg" sei durch eine Schlammbank geschützt, in der der
Torpedo stecken blieb.

Uleine Mitteilungen.
Berlin,  7 . Juli . (W.B.) Tie Finanzminister der

Bundesstaaten kommen auf Einladung des Staatssekretärs
des Reichsschatzamtesam 10. Juli in Berlin zu einer Be¬
sprechung zusammen.

Wien,  7 . Juli . (W.B.) Im Postsparkassenamt fand
gestern unter dem Vorsitz des Vizegouverneurs Setz eine
Sitzung des Konsortiums zur Durchführung der staatlichen ;
Kreditoperationen statt . Ter Vorsitzende teilte die äußerst i
günstigen . Ergebnisse  der Zeichnung auf die zweite
Kriegsanleihe  mit , die jene der ersten Kriegsanleihe,
die 2200 Millionen. Kronen ergab, weit übertreffe.

Berlin,  7 . Juli . Das „Berl . Tageblatt " meldet aus
Stockholm: 268 deutsche Zivilgefangene sind heute Mor¬
gen aus der russischen Gefangenschaft hier angekommen.
Während der Jnternierungszeit machte sich häufig Nah¬
rungsmangel  fühlbar . Tie meisten setzten am Abend
die Reise nach Berlin fort.

Genf,  7 . Juli . Nach einem Bericht aus London ver¬
bot die englische Regierung den in England weilenden Bel¬
giern die Abreise aus England ohne Genehmigung der eng¬
lischen Regierungsbehörden . Zahlreiche wohlhabende Bel¬
gier in England haben diplomatischen Protest bei der Re¬
gierung in Havre erheben wollen, doch untersagte der eng¬
lische Zensor die Beförderung der aufgelieferten Telegramme.

London,  7 . Juli . (W.B.) Im Unterhause ist die
Registrierungsbill mit 253 gegen 30 Stimmen angenommen
worden.

London,  6 . Juli . Im Unterhaus« sagte gestern der
Regierungsvertreter Brace auf eine Frage , daß seit dem
13. Mai 7144 feindliche Fremde interniert , 4800 Personen

verschickt oder heimgesandt worden seien. Tie Gesamt¬
zahl der Internierten  berrage jetzt 26 713.

* * •

Graf Zeppelins Geburtstag.
Heute begeht Gras Ferdinand Zeppelin  seinen 77.

Geburtstags In voller geistiger und körperlicher Frische
vermag der schwäbische Graf die Huldigungen entgegenzuneh¬
men, die, wie alljährlich , so auch diesmal, aus allen Teilen
des Reiches in Friedrichshafen zusammenströmen. Dies¬
mal aber hat der 8. Juli eine tiefere Bedeutung, für Graf
Zeppelin sowohl, wie für das ganze deutsche Volk. Der
Tag , an dem vor nunmehr 77 Jahren der „Alte vom
Bodensee" das Licht der Welt erblickte, ist für Deutschland
bedeutungsvoll geworden. Denn er hat uns einen Mann
geschenkt, dessen Name in der Geschichte des deutschen Volkes
unvergänglich ist. Mitten in diesem blutigen Völkerringen
kann Graf Zeppelin mit "Genugtuung auf sein Lebenswerk
zurückblicken, dessen letzte Erfüllung erst der Weltkrieg ge¬
bracht hat . Dieser Krieg hat auch dem greisen Grafen noch
einmal Gelegenheit gegeben, wie 1866 und 1870. für sein
Vaterland einzustehen. Schon im Jahre 1870 nach seinem
berühmt gewordenen Erkündungsritt von Lauterburg nach
Wörth reifte in ihm der Plan , der ihn keinen Augenblick
mehr verließ , unk» den er mit seiner ganzen, eisernen Tat¬
kraft später verwirklichen konnte. In den Schlachten des
deutsch-französischen Krieges erkannte er mit klarem Blick,
von welch entscheidender Bedeutung ein Luftfahrzeug sein
müsse, das, näch dem Willen des Führers lenkbar, imstande
sei, über den Gegner hinweg zu fliegen und dessen Stellun¬
gen und rückwärtige Bewegungen zu erkunden. 10 Jahre
lang nach seiner Rückkehr aus dem Felde trug er sich mit
diesem Vorhaben , bis er endlich, nach zahllosen fehlgeschlage¬
nen Hoffnungen und Entwürfen , klar und deutlich den Weg

, erkannte, der zu dem ersehnten Ziele führen mutzte. 1894
; ging er zusammen mit seinem treuen Mitarbeiter Kober an
! die Vorbereitungen zu dem Werk, das sein Vermögen ver-

schlang und eine Zeit lang seine Gesundheit gefährdete.
Die Schwierigkeiten technischer und finanzieller Natur , die
sich aus der ablehnenden Haltung staatlicher und privater
Kreise ihm entgegen türmten und Die schließlich nach der
Katastrophe von Echterdingen dank der mächtig aufwallen¬
den Begeisterung des ganzen deutschen Volkes 'überwunden
werden konnten, sind bekannt. Für den Grafen Zeppelin
hat es seit dem August des verflossenen Jahres keine Rast
noch Ruhe gegeben. Die gewaltigen Ansprüche, die an seine
Werften gestellt wurden , mußten befriedigt werden. Neue
gewaltige Luftschiffe entstanden in Friedrichshafen und nah¬
men am Bodensee den Weg zur Front , wo sie zum Schrecken
der Gegner ihre Tätigkeit entwickelten. Paris , Lüttich,
Namur , Antwerpen , London und Warschau haben mit
Grauen die Luftriesen herannahen sehen, die überall , wo sie
erschienen, furchtbare Spuren ihres Wirkens hinterließen.
Trotz seiner 77 Jahre ist Graf Zeppelin an alle Fronten ge¬
eilt . In Frankreich, wie in Flandern , in Polen und Galizien
war er zur Stelle , wenn es galt, die Luftschiffe zu großen
Fahrten zu entsenden. Noch ist das blutige Ringen nicht
vorüber , aber schon heute, an seinem 77. Geburtstag , darf
das deutsche Volk dem Manne seinen heißen Dank aus¬
sprechen, der dem Vaterlande die Vorherrschaft in der Luft
mit gesichert hat.

Eine Rechtfertigung des „Vorwärts ".
Berlin,  7 . Juli . (T.U.) Der „Vorwärts" teilt mit:

Der Parteivorstand schreibt uns : Der „Vorwärts" polemisiert

Öle Schlacht \>om  ö â Nasses und Mrras.
(Lorettoschlacht.)

(Schluß.)
Allzu mächtig aber ist der Ansturm auf den durch Artillerie-

feuer besonders beschädigten Abschnitt zwischen La Targette
und Carench. Mit gewaltiger Ueberlegenheit überrednen hier
das 20. und 33. französische Armeekorps, und mitten zwischen
ihnen die marokkanische Division, die schwache Besatzung der
zertrümmerten Gräben. Verzweifelt wehren sich die wenigen
Ueberlebenden. Schwer verwundet fällt der Regimentskom¬
mandeur der Landwehr, der die Unterstützungen persönlich
vorsührt, in Feindes Hand.

Unsere zweite Stellung ist entblößt. An den vorgeschobe¬
nen Geschützen nördlich Neuville und südlich Souchez bricht
sich die Brandung kurze Zeit, bis der letzte Kanonier zu
Boden sinkt. Dann geht der Ansturm weiter. Die Franzosen
dringen auf der Höhe von La Folie vor. Die Artilleriebeobach¬
tungsstellen bei La Folie sind in ihrer Hand, schon nähern
sie sich dem Ostabfall des großen Höhenzuges. Und auch gegen
Norden gewinnen sie Boden. Von der Höhe 'stürmen sie
hinab in das Dorf Souchez. Der Kommandeur eines baye¬
rischen .Jägerbataillons mit 10 Mann hält hier vorläufig
allein den Südeingang.

Westlich davon dringen Zuaven und Fremdenlegionäre über
den Carenchbach, nehmen Moulin Malon , bedrohen die Loretto-
höhe von Süden und umschließen auch von Osten das Dorf
Carench, gegen das von Süd und West die 10. Division an-
stürmt.

Um 12 Uhr mittags scheint es fast, als sei hier den Fran¬
zosen der Durchbruch gelungen. In einer Breite von 4
Kilometer und einer Tiefe von 3 Kilometer ist das Gelände
zwischen den Dörfern Neuville, Carench und Souchez in seiner
Hand. Auch südlich ist er in das Grabengewirr eingedrungen,
das sein Bericht bezeichnender Weise „Labyrinth" nennt. Bis
über die Straße , die im Hohlweg von Ecurie nach Nordeft
führt, ist er gelangt. Ein von uns kunstvoll mit Dach ver¬
sehener Verbindungsweg bietet ihm nun Schutz.

Aber jetzt zeigt unsere Truppe, welch' Geistes sie ist. Nörd¬
lich Ecurie machen die von Süden und Westen angegriffenen
Söhne des Allgäus nun auch nach Norden Front , uns wehren
dem Feind in erbittertem Nahkampf das Vordringen gegen
den Rücken des Regiments. Kein Mann denkt daran, die
Stellung zu räumen. In Neuville warfen sich die Verteidiger
in die Häuser und halten Die östliche Hälfte des Ortes. In
einem Garten steht ein Geschütz, dessen Bedienung gefallen
ist. Ein Pionierleutnant und zwei Pioniere feuern damit
auf nächste Entfernung in den Feind. Am Weg von Neuville
nach La Folie bildet sich eine Schützenlinie, die den einge¬
drungenen Feind von Süden flankiert. Bon Norden her lösen
eine badische Batterie und ein bayerischer Haubitzzug, auf
600 Meter feuernd, glänzend Diese Aufgabe, bis auch im
Dorf schwache Unterstützungen, zuerst ein einziger Jägerzug,
der Handvoll 'Verteidiger zu Hilfe kommt. Von Ablain her -
verhindern Badener das Vordringen des Feindes gegen Norden. :

Gegen die Front des Durchbruchs aber werfen sich auf !
den Höhen westlich Givenchh und Bimy die Reserven des !
Abschnittes. Jeder Mann weiß, worum es sich handelt. Sieht \
doch der hier kommandierende General von La Coulette aus !
schon französische Schützen auf dieser Höhe im Vorgehen. Wer j
nur Waffe hat, schließt sich den Kompagnien an, Mannschaften !
der Kolonnen und Pferdeivärter stürmen den steilen Osthang ;

i
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hinauf. Und es gelingt. Auf den Höhen 119, 140 und an den
Waldrändern südlich davon gebietet unsere Artillerie und In¬
fanterie den Eindringlingen Halt, nachdem deren vorderste
Abteilungen niedergemacht sind.

Ein Uhr ist vorbei, die erste Krisis hier überwunden, und
bis zum Abend ändert sich die Lage nicht.

Inzwischen aber tobt auch an anderer Stelle der Front
der Kampf. Auf den nördlichen anschließenden Teilen lag
seit dem Morgen heftiges feindliches Artilleriefeuer. Die von
Gräben, unzähligen Geschoßlöchern und Mnentrichtern durch¬
furchte Lorettohöhe bildete sein hauptsächlichstes Ziel. Dann
folgte auch hier der Angriff. Auserlesene Jägerbätaillone des
französischen 21. Armeekorps führen ihn. Sie dringen in
die Gräben ein. Trotz tapferster Gegenwehr müssen die Ba¬
dener die vorderste Stellung räumen, nur eine Kompagnie
hält sich dort, trotzdem der Feind sie umringt.

Auch weiter nördlich in der Gegend von Loos gelangte ein
Angriff in unsere Linie. Wieder wurde hierbei ein neues
französisches Armeekorps, das D„ festgestellt.

Ueberall auf diesem Teil des Schlachtfeldes war der Feind
nicht über unsere erste Stellung durchgedrungen. Seine Er¬
folge blieben daher weit hinter dem erstrebten Ziele zurück.

Nicht unmittelbar im Anschluß an die Franzosen erfolgte
der englische Angriff. Vom 9. morgens ab beschossen sie un¬
sere Gräben heftig, besonders westlich der großen Straße
La Bassee-Estaires und nördlich Fromelles. Allerdings er¬
leichterte ihnen der hohe Grundwasserstandin dieser Gegend
die Arbeit. Die Brustwehren mußten seinetwegen größtenteils
hier auf den gewachsenen Boden mit Sandsäcken aufgeschüttet
werden. Kein Wunder daher, wenn bald alles verschüttet
war. Um 6.30 Uhr vormittags sprangen ödllkommen über¬
raschend in der Brustwehr der Bayern nördlich Fromelles
zlweii Minen. An dieser Stelle und an zwei anderen in der
Nähe gelegenen drangen sofort starke englische Schützenlinien
ein, überrannten die vereinzelten überlebenden Verteidiger
und warfen sich in weiter hinter unserer Front gelegene Gräben
und Gehöfte. Welle auf Welle folgte und versuchte, sich
von den schmalen'Durchbruchsstellenaus nach beiden Seiten
in den Gräben auszudehnen. Aber schon hatten die anschließen¬
den Abteilungen die Gräben verdammt, und schon hinderte
das Sperrfeuer der Artillerie die Engländer, weitere Kräfte
nachzuschieben.

In wahrhaft musterhafter Weise wirkten die bayerischen
Truppen zusammen, um diesen Anfangserfolg des Feindes
zunichte zu machen.

Um die Mittagsstunde war jede Gefahr beseitigt, bis
zum Abend wieder das ganze Gelände zurückgewonnen. An
einer Stelle hatte die vorderste Linie durch Angriff von beiden
Seiten mit Handgranaten und Bajonett die eingedrungenen
Feinde aus eigener Kraft hinausgequetscht, an den beiden
anderen hatte der Einsatz von Reserven dieses Ziel erreicht.
Der Versuch, dem Schicksal zu entgehen und in die eigenen
Gräben zurückzufliehen, kostete den Engländern zahllose Tote.
Ganz erbitterte Nahkämpfe gegen die durchgebrochenen, verzwei¬
felt sich wehrenden Engländer spielten sich hinter unserer
Front unterdessen ab. An jeden alten Graben, an jedes Wasser¬
loch, jeden Trümmerhaufen klammerten sich ihre Reste an.
Vielfach mußten Ober- und Niederbayern zur heimischen Waffe
greifen, um den Widerstand zu brechen. Von der Erbitterung
der Kämpfe zeugt es, daß nur 140 Gefangene mit 7 Maschinen¬
gewehren in unsere Hände fielen, während 1500 englische
Leichen Mein hinter unserer Front begraben wurden. Nicht

in seiner Nummer 182 vom 4. Juli gegen den Aufruf des
Vorstandes der Partei und der Reichstagsfraktion vom 2g
Juni . Wir wollen auf Einzelheiten dieser Antwort nicht
eingehen, wenn er aber behaftet , daß sich der Vorwurf der
Hintertreppenpolitik auf ganz andere Dinge beziehe als die
in unserer Erklärung erwähnten, so erblickt die Partei darin
eine neue Verdächtigung, die wir entschieden zurückweise»
müssen. Wir bleiben dabei, daß die Partei - und Fraktion-
leitung andere als in unserer Erklärung erwähnte Verhäng
lungen mit der Regierung nicht geführt habe. Hierzu bemerk
der „Vorwärts " u. a. : Der Parteivorstand erklärte, unsere
Bemerkung über die Hintertreppenpolitik habe sich nicht aus
di« Vertretung sozialpolitischer usw. Maßnahmen gegenüber de»
Regierungskörperschaftenbezogen. Auf diese' neue Berdäck-
tigung, die wir entschieden zurückweisen müffen, mit der aZ
buhrenden ausführlichen Deutlichkeit antworten zu müffen
t,r uns aus den bekannten Umständen versagt; aber das soll
auch der Parteivorstand wissen, daß die sogenannte Minder¬
et stets gefordert hat, daß alle aus den Krieg bezüglichen

tnnerer und äußerer Politik soweit als irgend rnöa-
lich öffentlich zum Ausdruck zu bringen seien. Das ist, wie
fpater ohne Mühe nachgewiesen werden wird, geschehen.

Die Organisation der Reichsgetreidestelle.
Ter Bundesrat hat am 28. Juni die Beschlagnahme der

ge,amten deutschen Getreideernte beschlossen Wichflg ist
bQ& bte  Beschlagnahme im neuen Erntejahre grund-

satzlich zugunsten des Kommunalverbandes erfolgt, in dessen
saf ™et 5f be  Sehachsen ist. Die Kommunalverbände

^echt aus Lelbstwirtschaft. Verfügt ein Kom¬
munalverband über mehr Getreide, ckls er selbst braucht
so hat er den Ueberschutz der Reichsgetreidestelle zu über-
weifen Die,e neu organisierte Reichsgetreidestelle, die aus

und einer Geschäftsabteilung besteht,
hat dm Slufgabe, mit Hilfe der Kommunalverbände für die
Verteilung und zweckmäßige Verwendung der vorhandenen
J 0t. ra  LrJh Die Verwaltungsabteilung bestimmt
u. a., welche Mehlmenge verbraucht werden darf , wieviel
Getreide aus den einzelnen Kommunalverbänden abzuliefern
0 t usw Aufgabe der Abteilung 2 (K.-G .) ist die Erledi-
gung aller erforderlichen Rechtsgeschäfte; sie hat besonders
,ur dm rechtzeitige Abnahme, Bezahlung und Unterbringung
de- von den Kommunalverbänden abzuliesernden Getreid °s
h,uMorgen Die Reichsgetreidestelle setzt die Mahllöhn - fest.
? tlL r(;nt f“ IrenDe  Kleie ist dem Kommunalverband oder dem
Lelbstverforger zurückzugeben. Alle andere Kleie ist der
Bezugsverelnigung der deutschen Landwirte zur Verfügung
f̂ rr teIten  na .ch den Weisungen der Reichsfuttermittek-
stelle zu verteilen . Verbrauchsregelung und Mehlverteilung
bleiben nach wie vor in der Hand der Kommunalverbände
Wa- die Ausmahlung anlangt , so ist die Mindestausbeute
z-setzt̂ ^ ,^ ^ 82  unb 6ei  WRzen auf 80 Hundertstel fest-

Tas Verfütterungs verbot für Brorge-
,nh HZ ' l * 6 e ft  eh Zulässig ist die Verfürterung

und die Verarbeitung zp Futtermitteln nur , wenn das Ge-
rmDe vom zuständigen Kommunalverbände oder von der
Reichsgetreidestelle als zur menschlichen Ernährung unge¬eignet befunden worden ist. 9 9
lirb .of °VR „ ? er * ® s .r  r ! ..bürfcn Unternehmer landwirtschaft-
i^ br Betriebe^die Hälfte ihrer Vorräte zurück-
b eh alten  Tie andere Hälfte ist dem Kommunalver-
bande zu uberlafsen, ,ofern dieser nicht auf die Lieferung
verzichtet. Tie Regelung des Gersteverbrauchs erfolgt durck

S 9 kV aU 143  englische Offiziere zählmH ^ eflU
^ahl , die nur unerheblich unter der unserer gefallenen Mann-schäften blreb.

Glänzend hatte eine bayerische Division den Angriff Des
Dreifach überlegenen verstärkten 9. englischen Armeekorps ab-gewiesen.

Nicht gleichzeitig setzte der kommandierendeGeneral des
durch eine indische Division verstärkten 1. englischen Armee¬
korps seinen Angriff gegen den Abschnitt Bois du Biez-
Sa £*"Ä“ U' an' Nachdem am Vormittag seine Infanterie
nur schwächlich herangetaftet Hatte, steigerte er von 4.30 Uhr
nachmittags an sein Feuer zur äußersten Heftigkeit. Um 515
Uhr brach der Angriff los. Voran eine Welle farbiger Eng¬
länder, dann weiße, stürzen aus dem vom Feind für große
Masten sehr geschickt angelegten Versammlungsgräben heraus;
noch einmal farbige und wieder weiße Engländer folgen ihnen.
Bis in unsere Drahthindernisse stürmen die Tapfersten Aber
stärker als des Feindes Wille ist das Feuer unserer Westfalen.
Ke.n einziger Feind gelangt in unseren Graben. Massen
von Engländern verschiedener Rassen decken das Feld.

So war es trotz eingehendster Vorbereitung, genauester
Kenntnis der schwachen Besetzung unserer Linien, großer Ueber-
legenhert an Zahl, gewaltigem Munitionsaufwand und rück¬
sichtslosem Einsatz guter Truppen dem Führer der 1. englischen
Armee nicht gelungen, irgendwo Vorteile zu erringen. Was er
beabsichtigt hatte, war nicht etwa nur eine Demonstration
zu Gunsten der Verbündeten.

Was er gewollt hatte, darüber geben uns seine Befehle
Aufschluß:

„Die geplanten Operationen zielen auf einen entscheiden¬
den Sieg, nicht auf einen lokalen Erfolg ab. Das Ziel der
1. Armee ist: Durchbruch der feindlichen Linie, um sich in den
Besitz der Straße La Bassec-Fournes zu setzen und dann auf
Don vorzustoßen." .

Mer auch die Erfolge der Franzosen blieben weil hinter
dem zurück, was der kommandierende General des 33. Armee¬
korps seinen Truppen angekündigt hatte:

„Nach neunmonatiger Feldzugsdauer ist es an der Zett,
eine endgültige Anstrengung zu machen, die feindlichen Linien
zu durchbrechen und zunächst als Erster die Deutschen von
Frankreichs Boden zu verjagen.

Der Augenblick,ist günstig. Niemals war das Heer stärker,
noch von größerem Mut beseelt. Der Feind scheint nur einige
Divisionen vor unserer Front zu haben, unsere Kräfte sind
viermal so stark als die seinigen. Wir verfügen über die
stärkste Artillerie , die je auf einem Schlachtfeld verwendet
worden ist.

Es handelt sich heute nicht um einen Handstreich oder
um die Wegnahme von Schützengräben. Es handelt sich darum,
den Feind mit äußerster Heftigkeit anzugreifen, ihn zu schlagen,
mit beispielloser Hartnäckigkeit und Zähigkeit zu verfolgen,
ohne Rücksicht.auf Strapazen , Hunger, Durst und Leiden."

Das wollte der Feind, dazu hatte Joffre einen der besten
seiner Unterführer, den General Foch, mit der Leitung des
Angriffs betraut , dazu hatte er Frankreichs ganze verfügbare
Kraft vereinigt.

Schon am .9. Mai abends stand es fest, daß sie selbst nicht
die schwachen deutschen Kräfte, ,bie hier sofort zur Hand waren,
über den Haufen werfen konnten.

Die große Sturmflut war überwunden, doch der Kampf
nicht beendet.



ijlfuttermittelftetle. Diese setzt fest, welche Betriebe
Erarbeiten dürfen und in welcher Menge. Für die
"aereien sind die vom Bundesrat festgesetzten Malz-
»«ts maßgebend. Aus der Verordnung über den
, mit Haser  ist hervorzuheben, daß Halter von
Ln und Zuchtbullen den zur Fütterung erforderlichen

Paückbehalten dürfen. Aus den Vorräten der Ueber-
' .rbände deckt die Zentralstelle zur Beschaffung der
Verpflegung den Bedarf des Heeres und der Marine,
isKußverbände und der Nährmittelfäbriken . Die durch-

Mche Futterration bestimmt der Bundesrat , doch kann
I^ichssuttermittelstelle Futterzulagen für Bergwerks-
I^ stiitspferde sowie für Deckhengste und im Falle eines

^deu Bedürfnisses auch für andere Pferde bewilligen,
mermitmtel dürfen wie bisher nur durch die Be¬

reinigung der deutschen Landwirte abgeseyr werden;
-handelt es sich dabei nur um Gegenstände, die selbst
vre» Rohstoffe nach dem 31. März ds. Js . aus dem
„de eingesührt worden sind.

Die Deutsch-amerikanischen Beziehungen,
crlin,  7 . Juli . (W.B .) Der Vertreter der „Uni-

harre im Auswärtigen Amt mit dem Botschaf-
jumttt von Schwarzenstein  eine Unterredung

deutsch - amerikanischen Beziehungen.
Aeußerungen des Botschafters teilt das „Berliner

Cjtt" folgendes mit : „Ich kann mit Genugtuung fest-
sagte der Botschafter zu dem Besucher, „daß die

ŝ den Seiten geinachten Anstrengungen, ätoticfien un-
, Heiden großen Ländern die seit Kriegsausbruch be-
M Mißverständnisse aufzuklären, ' .endlich erfreuliche

isse zu zeitigen beginnen. Deutschland wird sich be-
die Amerikaner in der kommenden Note und dem

Gedankenaustauschüber die durchaus wohlwollende
Wng des deutschen Volkes aufzuklären , das jedes
,hafte Mittel willkommen heißt, Mißverständnisse und

iggkeit zu verhüten. Deutschland Mächte nicht länger
t Ehrlichkeit in der neuen Welt angezweifel: sehen;
Iempfand man es hier naturgemäß bitter , daß manL Vereinigten Staaten ohne weiteres, ohne Richter

^Zeugen zu hören, nur auf die allgemeinen Beschul-
R,gen seiner Feinde gestützt, gegen Deutschland die An-
Derhob, für den Kriegsausbruch verantwortlich zu sein..

Volk mutz zumindest das Anrecht besitzen, daß der
zspruch solange ausgesetzt bleibe, bis die Wiederauf-

des Verkehrs einen angemessenen und zuverlässigen
htendienst möglich macht. Deutschland steht im Kampf
• halben Erde", so schloß der Botschafter seine Ans¬

agen, „und ist fast völlig von der Welt isoliert . Weil
Jutt§ 'für diesen schweren Kampf gut vorbereitet er-
| (H, und weil es uns gelungen ist, den Feind von un-

Bvüen fernzuhalten , beschuldigt man uns , napoleoni-
Zielen nachzustreben. Deutschland aber verlangt in

Mkeit nichts anderes als eine ehrenvolle und
edliche Stellung unter den Rationen der

Zu dieser Erkenntnis wird die Welt bald ge¬

mischt,rng des Roten Kreuzes durch französische
Truppen.

I'Kie wenig die französischen Truppen das durch die
Ir Konvention geheiligte Zeichen des Roten Kreuzes
», wird abermals durch zwei besonders kennzeichnende
belegt. Beide sind durch eidliche Aussagen von Augen-

n erhärtet und geben nach keiner Richtung hin An-
I zu Zweifeln.
|3 „ dem einen Falle befand sich der Krankenträger
herer zusammen mit dem Sanitätsunteroffizier Schuckert,
Krankenträger Rupp und dem Gefreiten Bossert (alle
der 12. Kompagnie des 10. Infanterie -Regiments ), wäh-
eines Angriffes der Franzosen auf unsere Stellung bei

i in einem Unterstände. Plötzlich erschienen französische
baten. Ter Sanitätsunteroffizier Schuckert trat an den
gang des Unterstandes, zeigte auf seine Armbinde mit
Genfer Kreuz und auf seine Verbandstasche und rief
unmittelbar vor ihm stehenden Franzosen zu: Nicht

zen! Sanitäter ! Einer der feindlichen Soldaten er-
crte: Nix Pardon ! und im gleichen Augenblicke stürzte
«ckert von Mehrern Kugeln getroffen tot zu Boden. Das
iihe Schicksal erreichte den Krankenträger Rupp, welcher
ebenfalls als Sanitäter deutlich bemerkbar gemacht

Kiecherer entging dem Tode nur dadurch, daß er sich
iden ersten Schüssen zu Boden warf und daß seine ge¬
lten Kameraden über ihn fielen.
8anz ähnlich .liegt der zweite Fall : Am 6. April 1915

der Sergeant Jacob am Abhang der Combreshöhe
rundet und bald darauf vom Krankenträger Gaskowitz

seinem Unterstände verbunden. In dem Unterstände be¬
iden sich außer den beiden noch drei andere Soldaten,
fiend Jacob verbunden wurde, drang französische Jn-

etwa 16 Mann , in den Graben ein und stellte
vor dem Unterstände auf. Einer von ihnen schoß so-

:in den Unterstand hinein, ohne zu treffen. Der Kran-
täger Gaskowitz zeigte mit der rechten Hand aus seine
«binde mit dem Genfer Kreuz und machte sich aus

sie Weise als Sanitätsperson deutlich erkennbar . Trotz-
llegte derselbe Franzose auf ihn an und schoß ihn auf

Entfernung nieder. Durch fünf oder sechs andere
sse desselben Soldaten wurden noch mehrere der Deut¬
getötet oder verwundet.

In beiden Fällen ist es besonders bezeichnend, daß
französischen Truppen auf Sanitätspersonen auf Ent¬

rungen von wenigen Schritten gefeuert haben, obschon
sich über ihre Eigenschaft als Sanitäispersonen nicht
Zweifel befinden konnten und auch deutlich, darauf aus-
siam gemacht worden waren . In Verbindung mit den

^reichen andern gleichartigen Fällen ist der Schluß ge-
„ , das; die Mißachtung des Roten Kreuzes durch

zösische Truppen nicht nur in Einzelfällen geübt wird.
Russisches Liebeswerben um Schweden.

Stockholm,  6 . Juli . Die von einem Ingenieur ge¬
riebene russische Agitationsbroschüre , die bereits dem
Wvedischen Osfizierkorps unentgeltlich zugestellt worden war,
»«de jetzt auch unter die Zollbeamten in Stockholm ver-
Ft - Die Exemplare sind indes unaufgeschnitten sämtlich
k die hiesige russische Gesandtschaft zur weiteren Be¬
ßrung zurückgesandt worden.

Russische Kulturtaten.
, 3asei,  7 . Juli . (W.B.) Einem Privattelegramm des
^derberichterstatters der „Basler Nachrichten" aus Lem-
*8 zufolge brennen die Russen  auf ihrem Rück¬

te alles nieder und rauben sind morden.  In
»Unarno veranstaltete eine Kosakennachhut ein großes J u-
I ^ gemetzel;  75 Juden werden vermißt, 27 Leichen tour«
f 11 gefunden.

Die Schlacht am Jsonzo.
». Berlin,  7 . Juli . (T.U.) Der B. Z. wird aus dem
p Kriegsprefsequartier gemeldet: Wie vorauszusehen war,

N e wYo r k, 7. Juli . (W.B.) Holt,  der Verüber des
Attentats auf Morgan, hat sich dadurch das Leben genom¬
men,  daß er aus einem' Fenster des Gefängnisses sprang, als
der Wärter einen Augenblick seine Zelle verlassen hatte. Holt
war sofo rt tot._

lokales.
— Zum Leutnant befördert  wurde der Kriegs¬

freiwillige, Vizefeldwebel Fritz Sturm,  Sohn des Berg¬
verwalters Sturm von hier.

— Einstellung des Verkaufs von Petro¬
leum?  Das „B. T ." schreibt: Die drei großen Petro¬
leumeinfuhrgesellschaften, nämlich, die Deutsche Petroleuml-
verkaufsgefeNschaft, die Olex und die deutsch-amerikanische
Perroleumaltiengesellschaft, haben der Regierung gegenüber
die Verpflichtung übernommen, bis 1. September kein Pe¬
troleum an private Abnehmer, insbesondere an Händler,
abzugeben. ,

— Sanitätsrat Dr . Rühl.  Die Köln. Ztg. würdigt
in einem Artikel 'die Tüchttgkeit und das Wissen des kürzlich
verstorbenen Sanitätsrats Dr. Rühl.  Der Attikel nennt die
Gebiete, denen Dr . Rühl sein besonderes Augenmerk zuwandte,
und erkennt auch seine exakten wissenschaftlichen Arbeiten
an. Zu dieser ärztlichen Tüchtigkeit kam bekanntlich die zu
Herzen gehende Att und Weise des Verkehrs des Verblichenen
mit den Patienten , die Fähigkeit zu trösten und zu beruhigen,
ein Eingehen selbst auf Privatsorgen. Leider hat Dr. Rühl
die letzte ihm zngedachte Ehrung nicht erleben dürfen. Wie
wir hören, war er infolge seiner wettvollen schriftstellerischen
Täfigkeit und seiner außerordentlichen Leistungen zum Pro¬
fessor  vorgeschlagen.

— Der Nährwert des „verdorrten " Grases.
, ■ . „ ~ . . .. . , Aus Spaziergängen und Bahnfahrten haben wir jetzt vkelsäch
j Es kann heute schon gesagt werden, daß diese -̂ront zu , ^en  traurigen Anblick gelber, ganz und gar verdorrter Gras-
: weichen, nicht gezwungen werden kann. Trese Zuversicht - Mächen, bald mit hohen aufrechten Halmen, bald mit kurzem
i drückt sich auch bereits in dem Benehmen der Beoolkerung , ftpsprf+- toirnpniha hpmprft  mntt 9frrrhiftpn.
I der betreffenden Gebiete aus . Die Bevölkerung von Triest ;
j beginnt allmählich wieder zurückzukehren und hat unter s
l Führung der Gattin des Statthalters bereits eine um- -
l fangreiche Liebesgabenaktion eingeleitet ; dabei gewinnt die -
> Stadt immer mehr ein österreichisches Ansehen. Tie ita - :
[ lienischen Uniformen der Beamten und Diener werden durch. ?
s österreichische ersetzt, die den Wiener Magistratsuniformen äh-
\ nein . Völlig normal ist auch das Leben in Görz,̂ ob-
- wohl die Italiener in der letzten Zeit mehrfach Schrap-
! nells ans die Stadt gestreut haben.

Vom Balkan.
? Von der Schweizer Grenze,  7 . Juli . (T.U.)
: Tie Petersburger Telegraphen -Agentur meldet aus Cetinje:
I Während des montenegrinischen Vormarsches nach Alessio
' und Skutari sind starke albanische Banden in Ren-

Haben die Italiener abermals verzweifelte Versuche gemacht,
um einerseits aus Sagrado gegen Gürtz vorzudttngen , an¬
dererseits unsere Front an der Adria bei Monfaleone
aufzurollen . Die Angriffe sind vollständig mißlungen. Zur
Vorbereitung ihrer Angriffe haben die Italiener ihre ohne¬
dies schon sehr starke Artillerie noch ganz bedeutend ver¬
mehrt. In den letzten Jnnitagen und den ersten Tagen
dieses Monats beschossen sie an manchen Punkten unsere
Stellung mit einer solchen Kraft , wie sie während des
ganzen Weltkrieges noch nicht dagewesen ist. Daß unsere
Truppen nicht nur ausgehalien haben, sondern dann auch
noch die Infanterie -Angriffe der Italiener jedesmal zurück-
schlugen, ist ein grotzartiger Beweis dafür , was kriegs¬
gewohnte Truppen auszühalten vermögen. Schon vorher
waren sämtliche italienische Versuche, bei Sagrado eine
Kriegsbrücke über den Jsonzo zu schlagen, im Feuer un¬
serer Artillerie zusammengebrochen. Nachdem dieser all¬
gemeine Angriff auf das Plateau von Comon abermals
gescheitert war, boten die Italiener am 30. Juni und st.
Juli abermals alle Anstrengungen auf, um durchzubrechen.
Ihre Artillerie wirkte Tag und Nacht ohne Unterbrechung
aus dem Raume San Polo -Staronzen,a -Conziano auf den
Raum östlich von Monfaleone. Aus unserer vordersten
Jnfanteriestellung konnte ich die Situation um diesen um¬
strittensten Punkt unserer Front genau beobachten. Der
Ort Monfaleone ist wenig beschädigt. Eines der _ Oel-
Resservoirs ging vor einigen Tagen in Flammen aus und
brennt noch immer. Bekanntlich schoß ein italienisches Tor¬
pedoboot, bevor es durch unsere Artillerie schnell vertrieben
wurde, auf die Adriawerke. Ein Rauchfang hat 7 Schuß¬
löcher, steht aber noch immer. Auf die Werke selbst sind
Fliegerbomben gefallen und haben die Maschinen zer¬
stört. Außerhalb sind die Fabrikgebäude wenig beschädigt.

stnrppigem Grase bedeckt. Nirgends bemerkt man Anstalten,
dieses auf dem Halm getrocknete Heu zu verwerten.  Es
scheint wenig bekannt zu sein, daß es einen hohen Nähr -i
wert  besitzt — auf gleiches Gewicht bezogen sogar einen
höheren als gewöhnliches Heu. Beim vorzeitigen Verdorren
des Grases bleiben die Nährstoffe in ihm erhalten, während

, sie beim normalen Reifen dem Samen zuwandern, so daß der
\ trockene Halm, das Stroh , sehr nährstoffarm zürückbleibt. Wie
* sehr das verdorrte Gras dem Stroh an Nährwert überlegen

ist, beweisen die glänzenden Mastresultate der Müder, welche
die ausgedehnten Grasflächen (Prärien ) in Nordamerika zwi¬
schen Mississippi und Felsengebirge beweiden. Diese Tiere
sind in den heißen Sommermonaten ausschließlich auf das
gelbe vertrocknete Gras dieser regenlosen Steppen angewiesen
und gedeihen prächtig dabei. Selbstverständlich müssen die
Tiere viel reichlicher Wasser aufnehmen als auf grünen Weiden.

Serbien  eingefallen . Tie blutigen Kämpfe dauern noch ! Man nutze daher in diesem so futterarmen Jahre überall das
fort

Die Politik Ser Balkanstaaten.
Petersburg,  7 . Juli . (W.B.) Ter „Rjetsch" be-

? haupret, die verantwortlichen russischen Diplomaten erwar-
! teten für die nächste Zeit keine  Veränderung der P o -
' l i t i k der B a l ka n st a a t e n. Tie Verhandlungen des
> Dreiverbandes mit Bulgarien und Rumänien gingen nicht
i vorwärts . In Griechenland würden gegenwärtig keine Ver

verdorrte Gras , indem man es abweiden läßt oder besser, in¬
dem man es schneidet und als vorzügliches  allen Wieder¬
käuern wie den Pferden bekömmliches Heu  für den
Winter bewahrt.

— Verbrauchszucker . Die Zeniral - Ein-
kaufsgesellschuft,  Abteilung Zucker,  teilt mit : Trotz
der gesetzlichen Maßnahmen , dem Konsum ans den reichlich
vorhandenen Beständen Verbrauchszucker zuzuführen, laufenvorwärts In Griechenland würden gegenwärtig teure « er- ; vorganoenen « enanoen « eroraua,szuac >.

I Handlungen" geführt, weil man die Einberufung des Par -, noch fortgesetzt dringende Klagen über Mangel au* 7 a a 1 ‘ L. . . . _ : >.. . « * — . 5 an « s hot . Q «><«<>* rAffiner ! »n imh ols - n fnttftts- lamettts erwarte . Tie Besetzung von Skutari durch mon-,
^ tenegrinische Truppen habe nach, Ansicht diplomatischer Kreise
j ke jng  Mtscheidende Bedeutung . Das Schicksal von Skutari

Ware  ein . Es kann den Zuckerraffinerien und allen sonstt-
gen Eigentümern von Verbrauchszuckernur dringend geraten
werden, dem Konsum mit allen zu Gebote stehenden Mtt-? keine entickreidendeB-deutUNg. Das L-ctzMrar von wluiu -,,. s werven, ueui jinijum um umu gu  wtuun i' “:'-*“’“ 1

? werde im künftigen Friedenskongreß «nffchieden werden, 1 teln, selbst unter EinsteNung von Aushilfskräften , Zucker: <xm*ti* * .„fsiiin h<ta ßtofiipt beievt halte . Bis I zuzusühren. da andernfalls in Kürze schärfere Matz-. ohne Rücksicht, wer zufällig das Gebiet besetzt halte. Bis
\ dahin gelte noch der Beschluß der Londoner Konferenz über
! Albanien. Tie Besetzung eines Teiles von Albanien durch
( die Griechen und die Besetzung von Balona durch dre
s Italiener geschah mit Billigung der Großmächte. Zur Be-
j setzung von Skutari durch die Montenegriner gaben die
l Großmächte ihre Genehmigung nicht.

Ans Mexiko.
^ Rewhork,  7 . Juli . (W.B.) Meldung des Reuterschen \
i Bureaus . Nach Berichten aus Laredo in Texas versuchten |

die Anhänger Carranzas gestern in einem heftigen Kampfe ;
vergeblich, Turedon , das Bollwerk der Partei Billas , in
der Nähe von Monterey einzunehmen. An dem Kampfe

zuzusühren, da andernfalls in Kürze schärfere Maß-
l nahmen  zu gewärtigen sein dürften.

— Gefaßte Die  b e. In den letzten Tagen wur-
f den an verschiedenen Stellen der Stadt Diebstähle verübt.
I Gestern abend gelang es nun der Polizei , die Spitzbuben
l in zwei Jungen  festzunehmen , die aus der Fürsorge-
; curstalt Marienhansen entwichen sind. Tagsüber trieben
l sich die Früchtchen' im Watte umher und nachts verübten
! sie Einbrüche.

Nruer vom Jddmuncbail MSeKburg.
Aus dem Großen Hauptquartier wird uns geschrieben:

der vtäve von wwnterey ernzuneymen. utut ohuuvp  s Nördlich des Njemen haben gruppen, die zum Besehls-
nabmen 18000 Mann teil . Tie Verluste werden auf 2000 bereich des Feldmarschalls von Hindenburg gehören, ern großes
Mann aeickäbt - Stück des schönen Knrlanö fest in der Hand. Ueber 100 Kilo-

_ g _ _ _ __ __ __ _ —I mcter kann man von der ostpreußischen Grenze gen Nordosten
i fahren, bis man aus die deutschen Infanterie, "tellungen stößt,

i ß r 7 Q r w ! irt Mn innckaana  der - die sich in einer Breite von rund 250 Kilometer zum Njemen-
! o \ ^ in ! : flLnrHrr ^ t ^Das Ikmüfe \ Strom hinunter und zum Ostseestrande jenseits Libau hinauf-
s Preise für Lebensmrt tel  festzustell - fTi i iü >f)en. Roch sind die Operationen dort nicht abgeschlossen und
? ist infolge der letzten reicylichen Regengusse he ch 'S ; Russen werden sich noch manchmal darüber die Köpfe zer-

»;w" L £? 6 SSS .£ . r V°r » Iw DI» ! « »» th„ -» d-rt ,,-ch m.
Pfg . das Stück rm Prerse ^gesun ^ ^ n,T_.ĉ a | Anfangs hatte sich der Feind, wie wir von gefangenen

! Offizieren wissen, Wer die Bedeutung des deutschen Einbruchs
; in Kurland gründlich getäuscht. Er glaubte nur ein auf Ver-
« blüffnng abzielendes Reiterunternehmen vor sich zu haben,
> dem vielleicht kleine, auf Kraftwagen mitgefühtte Jnsanterie-
' teile als Rückhalt dienten. Erst der kraftvolle Widerstand
; unserer Truppen gegen die sich ständig mehrenden russischen
: Verstärkungen und die wohlgelungenen Gegenstöße zeigten den
] wahren Sachverhalt.
\ Aber der Irrtum der Russen war erklärlich, denn ver-
' blüffend war in der Tat die Schnelligkeit des Vormarsches
t — eine Glanzleistung der deutschen Trappen und ihrer Führer.
I Binnen weniger Tage hatte der mit der Leitung des Unter-
> nehmens beauftragte Generalleutnant v. Lauenstein die Vor-
: bereitungen getroffen, zu denen auch eine Verabredung mit den

in der Ostsee operierenden Marineteilen gehörte.
In der Frühe des 27. April begann der Einmarsch aus

den äußersten Flankenstellungen heraus : eine Kolonne ging bei
Schmalleningken über den Njemen und nach Norden zu, eine
andere 100 bis 125 Kilometer davon entfernt brach aus dem
ostpreußischen Nordzipfel in östlicher Richtung vor. Jene drang
bereits am ersten Tage mit der Jnfantette fast 50 Kilometer
in Kurland ein, mit der Kavallerie nach Rossienie und über
die Dubisia hinaus ; diese stieß bei Korcianh auf Widerstand
und mußte den Uebergang über den Minia -Abschnitt unter
dem Feuer schwerer russischer Attillerie erzwingen, kam aber
ebenfalls ein gutes Stück vorwärts. Eine dritte Kolonne
rückte in der Mitte langsamer vor. Die Kühnheit dieses so
weitausgreifenden Unternehmens wird noch klarer, wenn man
bedenkt, daß die Nachrichten über Art und Stärke des Feindes
recht unsicher lauteten und daß sich Ende April das Land

gen bemerkenswert ist aber der Abschlag des Fleisches. Auf
dem Wochenmarkt für Fleisch war ein wesentlich anderes
Bild als ftüher zu schauen. Trotz vermehrter -Käufer-
Kahl und durchgängigem erheblich,en Weichen der Preise
blieb noch eine Menge Fleisch unverkauft. Während
Schweinefleischseinen hohen Preisstand behauptete, gingen
Rindfleisch und namentlich Kalbfleisch erheblich, um 20 bis
40 Pfg . das Pfund im Preise zurück. Auch in den offenen
Geschäftsläden der Stadt ist Fleisch im allgemeinen um
20 bis 30 Pfg . billiger geworden.

Breslau,  7 . Juli . Die Bresl . Volksztg. mettet : Am
Dienstag abend brach im Hause des Bäckermeisters Heller in

* Sorau bei Waldenburg ein Dachstuhlbrand aus . Da die
Bewohner bereits schliefen, konnte sich das Feuer unbemerkt
über den ganzen oberen Teil des Hauses ausbreiten. Sieben
Personen, darunter fünf aus derselben Familie, kamen in
den Flammen um, zwei andere wurden verletzt. Die Ursache
ist unbekannt. ,

Berlin,  7 . Juli . Das Berl . Tgbl. meldet aus München:
Bei der enMschen Kapitalisten gehörenden Zellulose-
fabrik Hallein  stieß man bei der staatlichen Beschlagj-
nahme auf bedeutende Steuerhinterziehungen.  Für
die Stadt Hallein kommen etwa 800 000 Kronen, für das
Land 400 000 Kronen in Frage.

Montreal,  7 . Juli . (W.B.) Reutermett ung. Bei
einer E xp l o s i on in der Cordttabteilung der Kanadischen Ex¬
plosivstoff-Gesellschaft in Belleville (Provinz Quebeck) wurden
sieben Mann getötet, darunter ein englischer Inspektor, der
der Direktion zugeteilt war, und 10 Mann verwundet. Nach
der Erplosion brach ein B r a n d aus. Der angerichtete Schaden i

"Ifi.rÄt » ,«w . rn  w !3 ZVSmZ
fc ' ffi 'ÄÄ - S .Ä I E - - « -
von Seattle lag ein Leichterschiff mit 51 Tonnen Dhnamit, (
das 'seiner Beförderung nach Rußland harrte. Am 31. Mai, !
2 Uhr morgens, explodierte die Ladung, zerriß das Leichter- f
schiff in Atome Und richtete in der Stadt Seattle einen ?
Schaden von 40000 Dollar an . \

Am Morgen des zweiten Tages stellte es sich heraus, daß
der an der großen Straße Tilsit-Mitau bei Skaudwille stehende
Gegner sich eiligst der drohenden Umfassung seiner linken Flanke
entzogen hatte und auf Kielmh-Szawle _abgezogen war. So¬
fort wurde die rechte Kolonne ihm nächgeschickt. ŝie nahm
noch am Abend Kielmh, war also in zwei Tagen 7o Km. vor-



wäris gekommen. Me linke Kolonne hatte in dem sehr
schwierigen, meist morastigen Gelände besonders große An¬
strengungen zu überwinden, weshalb die Mittelkolonne sie durch
einen Halblinksvormarsch unterstützte, erreichte aber mit Ka¬
vallerie doch schon Rornh an -er Seenlinie westlich von
Kielmy. Der dritte Tag führte die rechte Kolonne bereits
über den vom Feinde verteidigten Windawski-Kanal, die linke
nach Wornh und Telsze, ihre Kavallerie nach Triszki, nord¬
westlich von Szawle . Fast 100 Km. sind nach vorwärts gewon¬
nen. Die Russen, die in Kurland Wohl nur Kavallerie und
Reichswehr gehabt hatten, ziehen nun schleunigst mit der
Bahn Verstärkungen heran und laden sie zwischen Szawle
und Szavow aus Aber die deutsche Truppenführung läßt sich
dadurch nicht beirren : d,e Kavallerie erhält den Befehl die
Bahnen zu zerstören und um Szawle herumzuqreifen; und esgeht weiter vorwärts.

Am Nachmittage des 30. April, des vierten Tages, zieht
die rechte Kolonne tn Szawle ein, das die Russen angesteckt
haben, und verfolgt noch ein Stück darüber hinaus Die
Kavallerie erbeutet auf der Straße .Janischki-Mitau Maschi¬
nengewehre, Munitionswagen und Bagagen. Sie zerstört die
Bahnen südwestlich und nordwestlich von Szawle. Der nächste
Tag bringt Nachrichten, wonach der Feind von Kowno Her-
Truppen ,chrckt, um unsere rechte Flanke zu bedrohen. Die
Infanterie wird daher angehalten und nach rechts verschoben
mit der Weisung, die Dubtssalinie zu halten ; die Kavallerie
greift jedoch immer weiter vor. Sie besetzt nach Gefechten
Zanischkr und Shagori , die nur noch 6 Meilen von Mitau
entfernt liegen, und nimmt Gefangene, Maschinengewehre und
Bagagen des in voller Auflösung nach Mitau flüchtenden
Feindes. Am 2. Mai freist sie die im Zwischenraum noch
stehengebliebenen Russen bei Skaisgirh ein und macht 1000
Gefangene. Umfangreiche Bahnzerstörungenan allen erreich¬
baren Linien gelingen nach Wunsch. Dann wird die Kavallerie
der rechten Kolonne zurückgenommen, um den Gegenstoß an
der Kubissa zu unterstützen, die der linken aber stößt, ob-
wopl schon das Eintreffen russischer Berstärkungen in Mitau
gemeldet wird, über Grünhof vorwärts, nimmt noch 2000 Russen
gefangen und steht am 3. Mai mit Teilen 2 Km. vor Mitau

Die außerordentlichen Marschleistungen der Infanterie,
wie der Kavallerie, sind um so höher zu bewerten, als die
Wege in denkbar schlechtestem Zustande, die 'Flußübergänge
vielfach zerstört, und die Russen keineswegs überall ohne
Kampfkraft waren. Nun stellte die Abwehr des russischen Bor-

Vilpersonen, in den Bergwerken am Don. Sie erhalten
angeblich die Hälfte des üblichen Tagelohnes. Der Rest dA

äU  Erntearbeiten hauptsächlich im oberen
Wolgadistrikt herangezogen. In ganz Rußland macht sich
der Mangel an Erntearbeitern empfindlich bemerkbar. ^

Petersburg , 8. Juli . Auf Befehl des Höchstkomman-
dierenden von Petersburg ist der Dir e kt or der russischen
-Staatsbahnen  Petersburg -Wilna-Warschau und Peters
burg -Riga , Exzellenz Knipp  er , nach Sibirien de/-
bannt  worden . Dem Vernehmen nach hat Knipper dem
Eisen bahnminister Ruchlow ein Schreiben überreicht, das de-

Angaben über regelmäßig vorkommende Unter-
schleife auf diesen Bahnen unter Beihilfe hoher Persönlich¬
keiten enthielt . Knipper bat, vor ein Gericht oder Unter-
suchungskommission gestellk zu werden, sein Gesuch wurdeledoch abgelehnt.

m ^uli . Man meldet aus Hongkong, daß
von DhiJrn "f ^ 1n “ au fö etreten  ist und täglich hunderte
tum Opfern fordere, die am meisten betroffene Provinz sei

Bekanntmachung.
Wiederholt wird darauf aufmerksam oew^ ,

1« . und rrs . jede« Monats «wenn SonntA >
die KrtegSnuter stü tzungen ans bezahlt wrrd. ^
Stadtkasse dann nur suc Empfänger derieia » »ah
ist- - Die Aarzablung der KrteaSunterstützungen« »'S,an obigen Tagen Vormittags statt. 8 n

Die Stadt ».

Oesebau-Versebuns.
rHt5 Sam 1 A _ ui _ «

Verantwortlicher Schriftleiter : Karl Sättler  in Mllenburg.

Samstag , den 10 , 3 «li, mittaas um i
die Wegebanarbeiteu für 1915 an dem Arborvü -̂ <b™
berg-Weg mit Lieferung von er. 130Tffi
"'bst °lle° sonstige« « rbesten im Geschäftszimmers,^zeichneten öffmilich vergeben. ^ JealW

Nenderoth, den 6. Juli 1918.
1554  Der Bürgermeister: Sckv

nern'zngesiltt ^ im  Süden hat sich unseren Geg-
dem Roten Kreuz zufallenden Aufgaben gewinnen

mehr und mehr an Ausdehnung : draußen, wo unsere Tapfe-
ren uiid Getreuen in übermenschlichem Heldentum den deuk-
schen Boden vor den Schrecknissen des Krieges bewahren
5^ | !nte.r ber Front , wo es gilt , die freiwillige Hilfstätia -'keit für immer weiter auszubauen.

stb̂ r das Maß des bisher Geleisteten hinaus stei- 1
hPt/ninB fx‘1 Forderungen für Lazarette  und Verwun-
detenenbeförderung , für Verband- und Erftischungsstellen '
£ 2 ! ^ ergäbe  n aller Art und insbesondere für die !
Berertstellung ausreichender Pflegekräfte.  ,

ES wächst die Zahl der Kriegsinvaliden,  denen ?
ufr / staatliche Fürsorge ergänzend, Helsen wollen, wieder *
leistungsfähige, arbeitsfrohe Mitglieder unseres Volks zu '

MiliMr-KonzerA
{«Gmßm der mmindkte»Kriegeri«fa\,
®° *5Ä<Äjrl " ds . MtS ., vormittags von li I
am Beretnslazarett des Roten Kreuzes (städt. KravV?'»In

*’*** ’ff&JVUr"’“***
Eintritt wird nicht erhiben, der Woh'.tästgkeit fl-dSchranken

D « GefamterlöS kommt den V-rmuud-t-n zug« .
Freunde und Gönner sind h-rzlichst eiugewdsn

1 Sctimledelshrlfns
auf sofort gesucht. (1537

Hch. Burgmaun,
Schmtedem-ister,
Steiabrückea.

Suche zum 16. Jp , ^Zimmermädchen
Lobn Mark 18—.

Hotel l 'rLudk,  Weilbur

bte wir stützen wollen. Aber es steigen auch die Aufwen- ■
jungen unserer Vereine für die Erhaltung unseres Rach - -

dre Kräftigung unserer Jugend wie die Be- ,
tampfung von seuchen und Bolkskrankheiten.

Gewaltige Summen sind hierfür erforderlich! Herz- 1
erhebend hat sich bisher die alte Opferfreudigkeit bewährt ; !

Ian9etT  Kriegsdauer aber gehen unsere Mittel zur j

^ ^^ Eschlofsen steht hinter unseren heldenmütigen Krie-
^ Hilfsbereitschaft das ganze Volk. Ihm

"mî ^ -̂ ^ ? "^bnsvoll die Bitte ans Herz : Schafft uns
Möglichkeit, unseren braven Kriegern wie ihren An¬

geh örrgen auch fernerhin zu helfen und alles , was sich bis-

Itofee« gegen unsere rechte Flanke neue hohe Anforderungen ß ^ rden , es wachst die Zahl der Witwen und Waisen
an die Ausdauer der Truppen. Eine umfassende Gegenoffem lbie  totr hub™ - ' — “ J '
stbe an der Dubissa bewies dem Feinde, wie sehr er die Stärke
der deutschen Truppen unterschätzt hatte. Erst allmählich er¬
holte er sich von der Ueberraschung und schaffte neue Infan¬
terie-, Kavallerie- und Artilleriemassen heran. Zu gleicher
Zeit aber erlebten die Russen noch eine besondere Ueberraschung,
ans die sie allem Anschein nach garnicht gefaßt waren: den
Zug auf Libau. Während unsere tzauptkolonnen in Eil-
marschen auf die obere Dubisse zustrebten, ging eine Neben-
kolonne von Memel her nordwärts etwas langsamer vor. Eine
Abteilung derselben marschierte über Schkudh, eine andere
nahe am Strande von Süden her ans Libau vor. Vom Feinde
war nicht viel zu merken. Die Marine hatte ihn schon am k f,-,. „fa 1 .3 " »»«-», «hi» ,,
29. April durch die Beschießung von Libau eingeschüchtertj ^ bewahrt hat , weiter zu führen
Am 6. Mai sprengte er selbst die Ostforts, dann brachten unsere ^ b ^  '
Kriegsschiffe auch die Stvandbatterien zum Schweigen. Die
Landtruppen, die an eine so schwache Verteidigung des großen
Hafens nicht glauben wollten und immer auf einen Hinter¬
halt gefaßt waren, nahmen die Südforts nach kurzem Ge¬
fecht und griffen von der Landseite an. Aber die Russen waren
tatsächlich auf diesen Schlag nicht vorbereitet gewesen. Sie
konnten nur noch in 'Mitau stärkere Truppen ausladen und
m sndwestlrcher Richtung vorschicken, vermochten jedoch unsere
langsam nachgebcnde Linie nicht zu durchbrechen. Um 8. Mai, Ü
6 Uhr morgens, zogen die deutschen Soldaten in Libau ein. '
Etwa 1500 Gefangene, 12 Geschütze und eine Anzahl Maschi¬
nengewehre bildeten die Beute. Der frische Wagemut fand
schönen Lohn. Schnell wurden Abteilungen zur Sicherung des
Platzes um etwa 50 Km. über Prekuln, über Hasenpot und am
Strande vorgeschoben. Sie haben bisher alle Stöße des all¬
mählich sich sammelnden Gegners abgewehrt und werden das
auch ferner tun.

Der Wert des ganzen Einbruchs in Kurland, sowie die Ent¬
wicklung der weiteren Kämpfe am Dubissa-Abschnitt sind noch
be,onders zu erörtern.

vermisedtes.
* Der Urlauber im Ka f fe e ke sse l. Aus dem

Was Ihr dem Roten Kreuz spendet, gebt Ihr dem
Vaterland und seinen bis in den Tod getreuen Söhnen!

Berlin,  den 2. Juni 1915.

Aas Ckstcal-KbAirekdr§Prruß Fasdrsserriasv.Kot.Krra).
(Herrenhaus , Leipziger Straße 3).

Ter Vorsitzend: von pfuel.

Atr Nachasd dk§ Kater!. Fkailkv-Kemns thasptvereias).
(Wichmannstraße 20).

-». te Vorsitzende: Charlotte Gräfin von Ztzcnblitz.
Ter Schriftführer : vr . Kühne.

Geldspenden nehmen an : Tie Schatzmeisterkasse des Zen-
tral -Kömitees des Preußischen Landesvereins vom Roten
Kreuz «Königliche Seehandlungs -Hauptkasse), Berlin , Mark-
grasenstraße 38, die Schatzmeisterkasse des Vaterländischen
Frauenvereins (Hauptvereins ) «Bankhaus F. W. Krause

Berlin , Leipziger Straße 45, sowie alle Reichs-
bankan,«alten und die Sammelkasse des Zentral -Komitees
vom Roten Kreuz, Berlin W. 66, Herrenhaus , LeipzigerStraße 3, Zimmer 4. ^

Tie Gaben werden den Wünschen der Spender ent¬
sprechende Verwundung finden. Es folgt öftentliche Quit¬
tungsleistung.

Geldspenden nimmt auch die Kreiskom-

Nach GKteS unerforschlich-w Ratsch'«̂
starb am 7. November 1914 im Alter «&jpŝ j&r£jgi8£i

Carl Thomae,
Ersatz-Reservist im Jaf .-Regt. Nr. 143.

Ja tiefer Trauer:

Aam. S . Thomae Mwe ., KiSelshaase«,
Irankfurt a. Mai », KeilSronn.

I

Bullen - Verkauf.
, Freitag. 9 , Salt abmds 5 Uhr soll

eh* eutgeuährter Boa-lSberger Bulle auf dem
Gemündezimmer zu Nauzrabach meitzStetend
verkässt« erden. (1547

Holsteinischen wird Äns folgendes Geschtchtchen erzählt- Ein * _ . .. . -- -
Unteroffizier aus Landkirchen auf Fehmarm erbielt wr wwe- t munalkasse in Dtllenburg entgegen,
res Verhalten Urlaub in die Heimat, wo er durch Kriegs- *
fvaitung seinen höchsten Herzenswunsch befriedigen wollte. Den
Urlaubszettel in der Hand, stand er im vordersten Schützen¬
graben und überlegte, wie er am schnellsten nach Fehmarn
kommen könne. Wenn er dem Laufgraben nachging, brauchte
er eine Stunde bis zur rückwärts gelegenen Stellung , guer-
lcldcin aber nur w-nige Minuten. Also kroch er au« dem
Schützengrabenund lies zur Stellung . Die Kugeln der Franz-
manner^pfiffen ihm um die Ohren. Aber schon war er dicht
am zweiten Graben, der direkt mit dem nächsten Dorf in Ver-
^rdu »« stand. Noch einige große Sprünge, dann war er
im Graben und ,as: im Kafseekessel einiger Landsturmleute.
d,e zunicktaumelten, als sei ein Volltreffer bei ihnen cinge-
chlagcn, und nicht schlecht z'u schimpfen begannen. Doch

un êr Unteroffizier war schon verschwunden mit den Worten:„Binder, rch hab^ Heimaturlaub !"

Du ruhest nun in stillem Ftiede«,
Der uuser Herz im Tod nock liebt; 1
Doch, allzu rüh vou m.S geich eden,
Hat tief d e Trennung uns betrübt
Doch lag es in deS Höchsten Plan:
Was Gott tut, bas ist wohlzetan.

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 19. Juni
bei einem Abendgefecht mein einziger unvrrgeß-
l cher Sohn und Bruder, Enkel und Neffe

Hornist Gefreiter Neef,
Kaiser Alex.-Garde-Gren.-Rgt. 1, 8. Komp.

Inhaber des Eisernen Kreuzes
im 24. LebenSj chre.
Heine . Neef Wwe . aeb. Jan, . Emma Neef.

Samilie Heine . Jang August Jaus.
Wilhelm Jung.

Rodeubach und westlicher Kriegsschauplatz,
den 6 Jul . ISIS.

. Wettervoraussage für Freitag . 9. Juli : Meist wolkic,
einzelne Rcgenfalle , wenn auch meist leichte, leichte Winde.'

0 sn 8 Hutiner Sähne 9 Haiger,
Kelterei und Weinhandlung

verbunden mit
Weinstuben

(neu eingerichtet)
empfehlen ihre Spezialität

Heid elbeer -Rot wein
in Flaschen und Gebinden,

1512

Eetzte nsedriedtrr,

]' gesundestes Getränk, vorzüglich bewährt bei Magenleiden
f Uais ' u. Kachenentzündung , bes. bei Darmkatarrh u. Durchfall.
j . -- Weiß - und Hatweine

in allen Preisen und Gewächsen.

Den Heldentod fürs Vaterland starb am
14. Mär« durch einen Herrsch-ß im 22.
L-bruSjchre unser einziger, lieber guter
Sah «, Bruder und Nesse

Musketier Oskar Krumm,
1. Komp., Jnf.-Regt. Nr. 253.

Offb. 21 B - 7: Wer überwindet, der wird'S alle¬
ererbe», und ich werde sein Gort sein, und er

wird mein Sohn sein.
Haigerseelbach. 6. Juli 1915. 1556

Richard Krumm Wwe.

»W . . * * ' »• « . mit j

Kr vllstrr Krüger im Fkldr!
Klechbüchsen,
auch solche mit Gummiring
und Klammern zu haben bä
H. » . Hatzfeld, Tel. Nr. 191.

Tüchtiges ' 155Ö

Bicnstfflädcben
für Küche und Hausarbeit
gesucht. Jra « Elbesüauseu.

Bahnhof, DMenburg.

heroischem Mute abg 7 w^ ^ " ^ ' ^ ^roen mn . rtmnm m
%.cterehuv d, 8 Juli . (W.B.) Wie „Rnßkoje Slowo " ? MlLhesslzkkffee

mm iJsnMxn rUffif̂ en  Ministe - | sr-s/eA -troffen? da- Pfund
->,, ft :, i vJr st Wolkonskh  ausersehen worden, j sU 50 Psa. (1539
fK ri f r T ! che gl u ,t 0 ff soll durch eine liberale Per - H . C . Anaerstein
Lcs ? es finn chen°VEbr ^  ^ em  Systemwechsel soll das { Bab ähofftraße, ^DMenburg.rf r " ^ 's ^ en Präsidenten Svinhnvud und des Schrift- —-stjssst  s«s?*- 4°"

Berlin , 8. Juli . Die Russen machen laut „Bert TqblDPTihlPTtoffftrttl . . r „ , - abie verzweifeltsten ' D 'u r chb' r'u chs v'e'r7n che ^ am  i 2 # raSter ^ Uab Küchl ' a«

SÄ ; £ ,r «»d er. j «Ast WLLV - L 'L
Kopenhagen, 8. Juli . Rach einer Petersburaer Mel- » «shülfetz.

ötmg bet- „Times " arbeiten gegenwärtig etwa 30 000 deutsche - ! aauz oü. tagsüber
und österreichisch-ungarische Kriegsgefa' ngene, zum Ll Zi- - L ^ LdUL . 2 I.

Wohnnug,

vkucksagung.
Hiermit spreche» wir allen Freunden und Be-

kannleu, die uns beim Htnscheiden unserer liebe»
Mutter so treu zur Seite gestanden habe», insbe¬
sondere auch Herrn Plärrer Conrad für seine trost'
reichen Worte am Grabe, unseren herzlichste»Dank an».

Die tranerndeu Hinterbliebene«:
in deren Namen:

Kustav Dietrich.
Dillenbnrg . de« 8. Juli 1915. 1557
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